
Streuobst – Saft – Szenarien

Zur Zukunft des Streuobstbaus im 
Länd-le

Freitag, den 27.1.23 Sparkasse Villingen

Dr. Markus Rösler MdL, Sprecher NABU 
Bundesfachausschuss Streuobst 



Streuobstbau – Einführung

Begriff

1940 / 1941 (S-H / CH) Leitet sich her 

von „Obstbäumen in Streulage“

1975 Prägen des Begriffes 

„Streuobstwiese“ (Bruno Ulrich)

Definition

Streuobstbau

„Hochstamm-Obstbau ohne Einsatz 

synthetischer Behandlungsmittel“ 

(1996, Brockhaus)



Streuobstbau:

Paradigmenwechsel 

und Renaissance des Streuobstbaus

1981 Erstes Förderprogramm - Kreis Ludwigsburg

1983 „Mosttrinker sind Naturschützer“ -

NAJU Baden-Württemberg

1986 Mostprämierung - NABU Kirchberg/Jagst

1987 Streuobst-Aufpreisvermarktung -

BUND Ravensburg + Markdorf, 1988 FÖG

1991 Gründung Pomologenverein

1992 Gründung NABU-BFA Streuobst

1996 Erstes bundesweites Treffen der Aufpreisvermarkter



Streuobstbau in Europa, 

Deutschland und im „Ländle“

Verbreitung 

1951 und

2018

Europa: 

Ca. 10 Mio. ha / 

Ca.   1 Mio. ha

( - 90%)

Deutschland

Ca. 1,5 Mio (15% von Europa)

Ca. 250.000 ha (25% von Europa)

( - 83%) 

Baden-Württemberg

Ca. 400.000 ha   (4% von Europa)

Ca. 100.000 ha (10% von Europa) 

(- 75%)



Verbreitung traditioneller Mostobstregionen in Europa                 

Quelle: JAKUBIK (2007): Most und Saft  

selber machen - Ulmer Verlag
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Distelfalter
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1:   mittlere Brutvogelartenzahl je Kontrollfläche (Abb. 32, Tab. 30)

2:   mittlere Brutpaarzahl je Kontrollfläche (Abb. 32, Tab. 30)

3:   Ganzjahreszählung: nachgewiesene Vogelarten (Abb. 37, Tab. 40)

4:   Ganzjahreszählung: mittlere Vogelartenzahl je Kontrollfläche (Abb. 37, Tab. 40)

5:   Ganzjahreszählung: mittlere Individuenzahl je Kontrollfläche (Abb. 37, Tab. 40)

6:   durchschnittliches Arthropoden-Trockengewicht je Klopfprobe (Abb. 42, Tab. 47)

7:   mittlere Individuenzahl 'Nützlinge' je Klopfprobe (Abb. 43, Tab. 48)

8:   mittlere Individuenzahl Ohrwürmer je Quartier und Zählung (Abb. 44, Tab. 50)

9:   Anteil der Kontrollflächen mit Heuschrecken-Nachweis (Abb. 46, Tab. 52)

10: mittlere Pflanzenartenzahl je Kontrollfläche (Tab. 53)
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Vielfalt durch Streuobst:

Definition

„Hochstamm-Obstbau ohne Einsatz 

synthetischer Behandlungsmittel“ 

(1996, Brockhaus)

Vielfalt benötigt:

- Pestizidfreiheit

- Hochstamm (mind. 180 cm)

- Naturverträgliche Unternutzung

- Nachhaltigkeit durch Nachpflanzung





































































Vielfalt durch Streuobstbau:

Entwicklung und Innovation

1) Frankreich - Normandie





Streuobstwiesen in Frankreich: 
70% in der Normandie 

verbunden mit der Cidre-Produktion



Le roy

des

vergers:

Le Poiré

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6b/Perry_bottled_in_Normandy.jpg




Vielfalt durch Streuobst:  

Entwicklung und Innovation

2) Österreich - Niederösterreich







Visionen 



„Lasecco“
• 100% aus Birnen 

• 0,7 Liter für 7,90 Euro
• Träger: Verein: Landobstland -

Inn-Salzach-Obstinitiative



„Knödelzwetschken“

Dörrzwetschken

Dzt. Im 

Versuchsstadium

Kernlösend, relativ 

kleine Fruchtgrößen







Vielfalt durch Streuobst: 

Entwicklung und Innovation

3) Deutschland – die Rhön / Hessen



Jürgen Krenzer und seine

Rhöner Schaukelterei









Vielfalt durch Streuobst: 

Entwicklung und Innovation

4) Deutschland – Schwaben





Förder-
Gemeinschaft 
Streuobstbau 

Hohenlohe
und 

Kelterei
Schließmann











Streuobst im Schwarzwald-Baar-
Kreis

Quelle: Uni Hohenheim, Institut für 

Landschafts- und Pflanzenökologie, 

LUBW 2020

Dichte der Streuobstbestände:

Schwarzwald-Baar-Kreis:

0-0,2 Bäume pro ha

Kreis Esslingen:

15-19 Bäume pro ha



Rückgang von Streuobst im 
Schwarzwald-Baar-Kreis

• Nach dem 2. Weltkrieg

200.000 – 250.000 Bäume

• 2012 – 2015

35.000 – 40.000 Bäume

 Rückgang von über 80%



Streuobstinitiativen im 
Schwarzwald-Baar-Kreis

• „Netzwerk Streuobstwiesenschutz“ . Seit 2017.  Plattform 
für Streuobstinteressierte mit regelmäßigen Arbeitstreffen 
(fast 40 Teilnehmer) bestehend aus Vereine, Verbände, 
Firmen, Hochschule, Verwaltung, Streuobstwiesenbesitzer, 
Mostereien, Privatpersonen (initiiert vom LEV)

• Streuobstschorle (Bad Dürrheimer Mineralbrunnen/LEV)

In Planung:

• Streuobstlehrpfad Hubertshofen. Eröffnung Herbst 2023, 
sowie Mostmuseum 

• Entwicklung eines regionalen Streuobstlogos durch die 
Hochschule Furtwangen (Prof. Dr. Salat/LEV)

• Projekt „Baarroma“ - Hochschule Furtwangen: Gewinnung 
von Aromen aus dem Presskuchen Streuobst



Beispiel Streuobst-Schätzle

• Projektgründung: 2020

• Partner: Bad Dürrheimer

• Produktion pro Jahr: 80.000 Flaschen  - aus 
ca. 36 t Äpfeln

• Herkunft: Äpfel bevorzugt aus Schwarzwald-
Baar-Kreis aufgrund von schlechter Ernte im 
Jahr 2021 Äpfel aus Mössingen, zukünftig 
Äpfel aus Schwarzwald-Baar-Kreis und 
Landkreis Rottweil



Beispiel Streuobst-Schätzle

• Nachfrage: ist sehr hoch, Produkt war jedes 
Jahrnach 3 Monaten bereits ausverkauft

• Zuständig für Auswahl der Bäume und 
Lieferanten: LEV Schwarzwald-Baar-Kreis

• Annahmebedingungen: Äpfel von echten 
Hochstämmen, vorzugsweise örtliche 
Randlagen und alte Sorten



Beispiel Streuobst-Schätzle

• Herausforderungen: Großes Einzugsgebiet in 
unterschiedlichen Höhenlagen, daher stark 
variierende Erntezeitpunkte und Fruchtsüße

• Aufpreis: 20 €/ dz – Bad Dürrheimer spendet 
für jede verkaufte Flasche 10 ct für den 
Naturschutz (für LEV zur Pflege und Neuanlage 
von Streuobstflächen sowie Naturpark 
Südschwarzwald für Aktion Blühender 
Naturpark)



Vielfalt durch Streuobst 

Entwicklung und Innovation

5) Deutschland – fair & vielfältig





Aufpreisvermarktung - fair statt geizig









Streuobst  schmeckt:

Tafelobst
isst

Genuss







Vielfalt durch Streuobst: 

Entwicklung und Innovation

6) Schweiz – Graubünden



Graubündner Nusstorte – Aufpreisprojekt 













Streuobst:    Service - Leistungen des NABU

Materialversand

Rundbrief

Qualitätszeichen

Liste der Mostereien, 
Brennereien, Baumschulen

Experten

Tagungen

Betreuung Master- und Doktorarbeiten

www.Streuobst.de

















Vielen   Dank






























